Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7½—9 uhr. 
Inſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Staats Lotterie. 

Berlin, 10. Febr. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 2ten 
Klaſſe I I7ter Koͤnigl. Klaſſen⸗ Lotterie fiel der Hauptgewinn von 
10,000 Thlr. auf Nr. 88,971. 3 Gewinne zu 600 Thlr. fielen auf 
Ar. 50,299. 68,014 und 79,091. . Gewinn von 200 Edle. fiel auf 


88,34 5 und 2 Gewinne zu 100 Thlr. fielen auf Nr. 55,322 und 


— — —— —öb iin a 0 Dunn 
Rundſcha u. 
a Berlin, 9. Febr. Sämmtliche Mitglieder des Herren 
hauſes ſo wie des Abgeordnetenhauſes hatten ſich auf erhaltene 
inladung ihres Präfidenten beute Vormittag um 113 Uhr in 
großer Uniform reſp. in Gala (die Militair-Perſonen in grauen 
Zeinkleidern) auf dem Königlichen Schloſſe eingefunden, woſelbſt 
ieſelben gegen 12 Uhr von Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen 
Friedrich Wilhelm empfangen wurden. Zuerſt hielt der Präſident 
des Herrenhauſes, Prinz zu Hohenlohe -Ingelfingen, eine Anrede, 
und dann der Präſident des Hauſes der Abgeordneten, Graf 
zu Eulenburg, nach der „N. Pr. .“, die folgende: 
„Das Haus der Abgeordneten hat um den Vorzug gebeten, vor 
Ew. Königlihen Hoheiten treten zu dürfen, um in tiefftem Mitgefühl 
Zeugniß abzulegen von dem frohen Jubel, der Aller Herzen im geſammten 
Vaterlande bewegt, bei der Vermaͤhlung Ew. Königlichen Hoheit mit 
der Prinzeß Royal von England. Wie der Stamm der Hohenzollern 
teußens Aar und Ruhm und Gluͤck des Vaterlandes geführt bat, fo 
glänzt auch eine Reihe der edelſten Frauen beim preußiſchen Königs: 
hauſe als Vorbild weiblicher Tugend in guter und in boͤſer Zeit. Noch 
unſer letztes Wort der bangen Sorge um das Wohl unſeres Allergnä⸗ 
digſten Königs verſtummte in der Bewunderung der treueſten Hingebung 
Ihrer Majeftät der Königin in dieſer ſchweren Zeit. Dies giebt uns 
fette Zuverſicht, daß Ew. Königliche Hoheit eine neue Perle in den 
Kranz der edelſten Frauen gefügt haben, die das preußiſche Koͤnigshaus 
geſchmuͤckt, eine volle Erbin all der Tugenden ihrer erhabenen Mutter. 
att der Herr möge den Bund Ew. Königlichen Hoheiten reichlich fegnen 
und alles Leid und ſchwere Pruͤfung fern halten; das iſt der Stern 


der Hoffnung, dem wir mit unſern Segenswuͤnſchen zuverſichtlich ent⸗ 
gegenblicken.“ 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm antwortete 
unter Anderem auf die Anſprache der beiden Präſidenten, daß 
es ihm unmöglich geweſen ſei, Deputatlonen der beiden Häuſer 
des Landtages zu empfangen; es ſei ihm vielmehr Beduͤrfniß, 
ſaͤmmtlichen Mitgliedern der Landesvertretung auszusprechen, wie 
wohlthuend ihm der allerorts an der Seite ſeiner Gemahlin zu 
Theil! gewordene Empfang geweſen. 

— Am geſtrigen Tage ſah man zum erſten Male auf den 
Palais des Prinzen von Preußen, ſo wie der Prinzen Karl, 
Albrecht, Friedrich und Adalbert, die durch Se. Majeftät den 
König den Prinzen und Prinzeſſinnen des Königlichen Haufes 
kürzlich verliehene „Standarte des Königlichen Hauſes“ wehen. 
Sie zeigt auf weißem, mit Adlern und Kronen beſäeten Grunde 
ein großes eiſernes Kreuz, in deſſen Mitte ſich das preußiſche 

appen befindet. Dieſe Standarte unterſcheidet ſich von der 
„Königlichen Standarte“, welche nur geſetzt wird, wo der König 
oder die Königin anweſend ſind, dadurch, daß bei letzterer der 
mit Adlern und Kronen befäete Grund roth, anſtatt, wie bei 
erſterer, weiß iſt. Von allen in Preußen vorgeſchriebenen Flaggen 
ind die beiden eben beſchriebenen die einzigen, welche den Namen 
„Standarte“ führen. 

Geſtern führten lange Extrazüge unſerer Stadt eine große 
Zahl von Fremden zu, und am Abend wurden auch von ſämmt 
lichen Bahnen derartige Trains von hier wieder abgelaſſen. 
Gegen 10 Uhr ging ein Extrazug von hier nach Potsdam ab, 
kam aber nur bis in die Gegend von Zehlendorf, wo der Zug 
liegen blieb, weil an einem in der Mitte befindlichen Perſonen ⸗ 


— 


r Dam pr, 


Sauerwaſſer in der Mitte des Rheinflußbettes zu ſchöpfen. 


Donnerſtag, 
den 11. Februar 1858. 


. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
8 hier in der Expedition 

auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


wagen die Federn gebrochen waren. Zwei gleich darauf von 
bier auf demſelben Schienenſtrange abgegangene Züge konnten 
nur bis zu der Stelle gelangen, wo der erſte Train liegen 
geblieben war. Die Züge mußten ſaͤmmtlich nach Berlin zurüͤck⸗ 
geſchafft und auf den zweiten Schienenſtrang gebracht werden, 
fo daß die Fahrgäſte erſt nach 2 Uhr in Potsdam eintrafen. (3.) 
10. Febr. In die Reihe der Hof- Feſte trat am geſtrigen 
Abende eine große Cour bei den neuvermählten Höchſten Herr⸗ 
ſchaften im Ritterſaale, in den angrenzenden Gemächern und 
der Bildergallerie des Königlichen Schloſſes, worauf ein Polo⸗ 
naifen-Ball im Weißen Saale befohlen war. Ihre Königl. Hoheit 
die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm erſchien n weißer, ſchwerer 
röthlich ſchimmernder Seiden Robe, in deren Vordertheil kegel— 
förmig eine Silberſtickerei, von der Taille bis zu den Füßen 
hinab, Roſenzweige darftellte, an deren Stengeln Löftliche Roſen 
in natürlicher Blätterpracht prangten. Die Schleppe zeigte ſich 
eben ſo, im Stoffe, wie in der Verzierung. Das Diadem und 
die andern Schmuckpiecen beſtanden aus Brillanten, mit Aus» 
nahme des Halsſchmuckes, zu welchem Ihre Königl. Hoheit das 
durch feine Koſtbarkeit und Schönheit ſchon bekannt gewordene 
Perl⸗Halsband, Geſchenk des hohen Gemahls, gewählt hatte. 
Die Sammlungen für die Friedrich Wilhelms» und 
Victoria ⸗Stiftung der hieſigen Kaufmannſchaft batten bis geftern 
Mittag die Summe von etwas über 22,000 Thlr. erreicht. 

— Als der Prinz bei der Rückreiſe von London an Bord 
ging, glitt ein Diener, der den Reiſekoffer trug, worin ſich des 
Prinzen Uniformſtücke ꝛc. befanden, aus, und der Koffer fiel in 
die See. Erſt um die Mitte voriger Woche wurde der Koffer 
bei Calais aufgefiſcht, der Inhalt dort getrocknet und am Freitag 
Abend langte der Koffer hier an. Die Sachen ſollen von dem 
Seewaſſer ſehr gelitten haben. 

— Die Stadt Hirſchberg bat Ihrer Königl. Hoheit der 
Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm als Geſchenk eine koſtbare 
Spitzen⸗Mantille überreicht. Dieſelbe iſt in der unter dem 
Protektorate Ihrer Majeſtät der Königin ſtehenden Spitzenfabrik 
angefertigt und befindet ſich in einem prächtigen Kaſten von 
Poliſanderholz. Auf dem Deckel deſſelben ſind das preußiſche, 
engliſche und das Stadtwappen von Hirſchberg angebracht. Die 
Koſten dieſer Feſtgabe wurden aus einer Sammlung beſtritten 
und von dem Ueberſchuß, der etwa 100 Thlr. betrug, den Armen 
Brode gekauft. 

— Die Stadt Bonn wird, nach Mittheilung der „K. 3.“ 
dem neuvermählten Fürſtenpaare zwei Gemälde überreichen, welche 
von dem Maler v. Kalkreuth gemalt werden und zwei Anſichten 
des Siebengebirges darſtellen; eine Morgenlandſchaft und eine 
Abendlandſchaft, über deren glückliche Auffaſſung und Ausführung 
ſich unter dem kunſtſinnigen Publikum Bonn's ein ſehr günſtiges 
Urtheil gebildet hat. 

Koblenz, 3. Febr. Unter den auffallenden Erſcheinungen, 
die bei dem niederen Waſſerſtande des Rhbeines zu Tage treten, 
verdient Erwähnung, daß nicht weit von dem Städtchen Thenſe 
im Strombette des Rheines, etwa 100 Schritte vom dieſſeitigen 
Ufer entfernt, gerade in der Gegend des Königsſtuhles, ein 
ſogenannter Grund ſichtbar iſt, in welchem ein Fels hervorragt, 
aus dem mit ſtarkem Sprudel mitten im Rheinbette ein gehalt⸗ 
reicher Säuerling emporquillt. Die Einwohner von dem 
benachbarten Rhenſe, ſo wie von Capellen, bei Stolzenfels, 
ſtrömen in großen Zügen hinzu, um ſich dieſes trefflich a 
( „ 
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Aus Weſtfalen. Eine eigenthümliche Ueberraſchung wurde 
dem jungen Fürſtenpaar unſtreitbar auf der einſamen Station 
Herne-Bohum. Ein feierliches Glockengeläute tönte nämlich 
dem langſam ankommenden Zuge entgegen. Man erblickte einen 
bohen Triumphbogen, deſſen Form an das Brandenburger Thor 
in Berlin erinnerte, umwunden mit friſchem Grün und eben ſo 
geſch mackvoll als reich geſchmückt mit bundert Flaggen. Daran 
hingen in vier Abtheilungen vier mächtige Guüßſtahlglocken, 
die der Bochumer Verein für Bergbau und Gußſtahl-Fabrikation 
zur Begrüßung des hohen Paares an der Grenze Weſtfalens 
eine Meile weit hingeſchafft und hoch aufgepflanzt hatte. Anſtatt 
der Siegesgöttin waren oben zwei Tableaux, an beiden Seiten, 
theils von den weftfälifhen Farben, theils von einem Kranze ver— 
goldeter Eichenblaͤtter umrahmt, mit den goldenen Inſchriften: 

Der Gußſtahl⸗Glocken voller Chor, 

Den nie vernommen Englands Ohr, 

Ertoͤnt: „Gluͤckauf Viktoria!“ 

„Willkommen!“ ruft Weſtfalia. 

Weſtfalen bringt mit Glockenklang 

Aus Stahles⸗Guß dem Himmel Dank! 

Den Koͤnigsſohn und ſein Gemahl 

Beſchuͤtze Gott — und unſer Stahl! 
Darunter zwei kleine Gußſtahl- Kanonen, oben darüber zwei eng 
liſche mächtige Flaggen, hochüberweht von der preußiſchen. Die 
Stahlglocken präſentiren ſich inmitten der vier Oeffnungen präch⸗ 
tig zwiſchen dem friſchen Grün in ihrem blauen Glanze, und 
wenn die ganze maleriſche Gruppe dem Auge ein wohlthuendes 
Bild darbietet, ſo iſt der volle harmoniſche Wohlklang des Ge— 
läutes dazu angethan, im Herzen die feierlichſten Gefühle zu 
erwecken. Die Königlichen Hoheiten lehnten ſchon beim Kommen, 
wie auch beim Vorbeifahren (wiederholt rückwärts ſehend) aus 
dem Wagenfenſter und waren fichtbar überraſcht und erfreut. 

Dresden, 5. Febr. Große Senſation erregt ein Steckbrief 
den vor einigen Tagen das Bezirksgericht Meißen gegen den 
flüchtigen Rittergutsbeſitzer Kab run auf Oberau erlaſſen hat, 
der, in eine Unterſuchung wegen Meineides verwickelt, ſich der⸗ 
ſelben entzogen hat, indem er nach Preußen zurücktrat, wo er 
gleichfalls mit einem Gute anfäffig iſt. Die preußiſche Behörde 
hat, weil Kabrun ihrer Anſicht nach nicht aufgehört habe, 
preuß. Unterthan zu ſein, die Auslieferung deſſelben verweigert 
und die ſächſiſche Behörde fein bewegliches und unbewegliches 
Vermögen mit Beſchlag belegt, wodurch jede von ibm unter den 
Lebenden getroffene Verfügung darüber rechtlich unwirkſam 
wird. (H. N.) 
— 9. Febr. Geſtern verſchied hierſelbſt nach längerm 
Leiden der Staats miniſter a. D. Eduard Gottlob Noſtiz und 
Jänckendorf, bis vor Kurzem Vertreter des Hochſtifts 
Meißen in der Erſten Kammer der Stände Verſammlung. (Dr. J.) 

Hamburg, 6. Febr. Man ſchreibt der „B. u. H.⸗3.“: 
Von heute habe ich wiederum ein neues und recht anſehnliches 
Falliſſement, ca. 1 Mill. Bco.⸗Mark, zu berichten. Es iſt dies 
der Bankerott der Firma Ed. Thiel u. Co., ein wirklicher 
Bankerott in des Wortes weiteſter Bedeutung. Die Inhaber 
der Handlung, die Herren H. Ed. Totel und Ed. Dan. Pal mic, 
haben dem Handelsgerichte ſelbſt die Inſolvenz erklärt. Im 
Paſſivſtatus figuriren 625 Pfd., 35,332 Thlr. preuß. Court. 
und 685,882 Mark Beo, die Franks und Guldenſchulden nach 
allen möglichen Fußen ungerechnet. — Daß es mit den Falliffe- 
menten und Adminiſtrationen vorbei ſein ſollte, hat hier wohl 
Niemand erwartet, und überraſcht es daher auch Niemanden, 
falls ſolche ausbrechen. Man kann im Allgemeinen annebmen, 
daß die ſchlimmſten Fälle in der Form von förmlichen Inſolvenz— 
Erklärungen auftreten, da bekanntlich die Adminiſtrationen hier 
nicht übermäßig ſtreng genommen werden und in einer zahlreichen 
Reihe von Fällen es nicht einmal bis zu ſolchen kommt, indem 
ſolche Zahlungsſuspenſionen ganz unter der Hand abgemacht 
werden und wegen des hier zur Geltung gelangten Konkurs— 
verfahrens meiſtentheils mit Erfolg. In die Maſſen der Admini⸗ 
ſtrirten oder förmlich Inſolventen kommt doch niemals mehr binein, 
als der Geſammtſchuldner vorher für gut befunden hat nicht 
an einzelne Gläubiger in Form von Deckungen abzutreten. Ich 
meine, der Hamburger Staat ift es ſich ſelber nach den im 
letzten Vierteljahre hier gemachten Erfahrungen im wohlverſtandenen 
Intereſſe feines Kredits ſchuldig, eine gründliche Nevifion feiner 
Konkursgeſetzgebung vorzunehmen. 8.) 

Kopenhagen, 6. Febr. Die Debatten bei der vorgeſtern 
begonnenen und geſtern geſchloſſenen erſten Berathung der vom 
Kriegsminiſterium vorgelegten Geſetzentwürfe über die Befeſtigung 
Kopenhagens von der Seeſeite und über Anlegung von Be⸗ 
feſtigungswerken in verſchiedenen Theilen der Monarchie waren 


N. 
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umgemein lebhaft. Sie endigten geſtern damit, daß die Reglerungs- 
vorlage mit 44 gegen 7 Stimmen (die ofterwähnten 6 Holſteiner 
und den däniſchen Abgeordneten Winther) zur zweiten Berathung 
und mit 41 gegen 3 Stimmen an einen aus 7 Mitgliedern 
beſtehenden Ausſchuß gewieſen wurde. Vor der Abſtimmung 
erklärte der Kriegsminiſter, daß er mit dem Geſetzentwurf ſtehen 
und fallen werde, worauf der Finanzminiſter die Erklarung abe 
gab, daß jene Aeußerung des Kriegsminiſters für das ganze 
Miniſterium gelte. Somit iſt dieſe Angelegenheit zu einer 
Kabinetsfrage gemacht, was freilich in der jetzigen Situation 
Dänemarks nach Außen einen moraliſchen Zwang für den Reichs“ 
rath involvirt, den Antrag anzunehmen. 

Wien, 4. Febr. Die Sprengarbeiten beim „eiſernen Thor“ 
haben einen bedeutenden Umfang gewonnen und man verſpricht 
ſich bei dem niedrigen Waſſerſtand einen anſehnlichen Erfolg. 
300 Arbeiter ſind dabei beſchäftigt und bis jetzt ſind 275 Mienen 
mit dem günſtigſten Erfolg geſprengt. 

Paris, 4. Febr. Der junge König von Audh iſt geſtern 
durch eine telegraphiſche Depeſche nach London berufen worden— 
Bekanntlich wollte feine Mutter, die ſich „als Königin, Gattin 
und Mutter“ von den Engländern für tief verletzt hielt, nicht 
in dem Lande ihrer Feinde ſterben, und iſt zu dem Behuf nach 
Paris gekommen, den Keim des Todes in der Bruſt. 8 

8. Febr. Nach dem heutigen Moniteur iſt der Diviſtons“ 
General de l'Eſpinaſſe, Adjutant des Kaiſers, zum Miniſter 
des Innern und der allgemeinen Sicherheit an Stelle des bis“ 
herigen Miniſters Herrn v. Billault, deſſen Dimiſſion angenommen 
wurde, ernannt worden. 

Ueber die mörderiſchen Wurfgeſchoſſe, welche von 
Orſini und Genoſſen bei dem letzten Mordverſuche gebraucht 
wurden, ſchreibt die „Birmingham Daily Preß“ Folgendes: 
Sie find außerordentlich geſchickt gemacht und haben eine eylin⸗ 
driſche, an der Baſis beider Enden abgerundete Form. Ihr 
Längen⸗Durchmeſſer iſt 5 Zoll, ihr Breiten-Durchmeſſer 4 Zoll. 
Sie wurden aus 2 Stücken zuſammengeſetzt, und die Metall“ 
Hülle iſt an dem einen Ende 1 Zoll, am andern bloß & Zoll 
dick, damit ſie unfehlbar auf die ſchwerere Seite fallen, an welcher 
die Vorrichtung zum Explodiren angebracht iſt. Dieſe iſt in 
ihrer Art neu und ſinnreich. Am ſchweren Ende des abgerun⸗ 
deten Cylinders befinden ſich nämlich 25 kleine Vorſprünge zum 
Aufſetzen von Zündhütchen, äbnlich denen gewöhnlicher Perkuſ⸗ 
ſionsgewehre. Sie explodiren, ſo wie ſie fallen, während bei 
einer gewöhnlichen Handgranate, die vermittelſt einer ins Zünd 
loch eingeführten Lunte explodirt, die Zeit des Springens nicht 
auf die Sekunde berechnet werden kann. Am leichteren Ende 
befindet ſich eine Oeffnung zur Füllung, die durch einen Schrauben⸗ 
pfropf verſchloſſen iſt. 

— 9. Febr. Der heutige „Moniteur“ enthält ein Circular 
des Miniſters des Innern, Generals Eſpinaſſe, an die Präfekten, 
in welchem die Ernennung einer Militärperſon zu rein bürger⸗ 
lichen Funktionen motivirt wird. Frankreich, welches glorreich 
proſperire, habe ſich ſeit ſechs Jahren maßloſem Vertrauen hin 
gegeben. Die Großmuth des Kaiſers habe dies Vertrauen ver⸗ 
mehrt. Das verruchte Attentat habe Frankreich die Augen ge— 
öffnet, habe den wilden Groll und die ſtrafbaren Hoffnungen 
der revolutionären Partei offenbart und ſo Befürchtungen des 
Landes wieder erweckt. Wir ſind dem Lande Sicherheitsgarantien 
ſchuldig. Es kann hierbei nicht die Rede von willkürlichen 
Maßregeln oder übermäßiger Strenge ſein. Eine aufmerkſame 
Ueberwachung iſt nöthig; eine ſolche, ſtets bereit einzuſchreiten, 
wird immer beruhigen. Die Bevölkerung muß aber auch wiſſen, 
daß die Gutgeſinnten ſicher fein dürfen, die ſchlechten aber zittern 
müſſen. Dies iſt der wichtigſte Theil meiner Aufgabe. Frankreich 
will die Ordnung, die Aufrechterhaltung der Kaiſerlichen Inſtitutionen 
und die energiſche Unterdrückung jeden Komplotts gegen den 
Souverän. Es ſoll haben, was es begehrt. 

Neapel, 30. Jan. Die k. Dampffregatte „Veloce“, die 
Korvette „Miſeno“ und die Brigg „Principe Carlo“ haben das 
unterfeifche Telegraphentau im Faro glücklich gelegt und die 
Korreſpondenz hergeſtellt, 

London, 5. Febr. Geſtern Abend trat das Parla- 
ment wieder zuſammen. Die Flüchtlingsfrage nimmt in 
den Debatten die längſte Zeit ein. Lord Campbell hält es für 
ſeine Pflicht, gegen eine noch ſo geringe Schmälerung des Aſyl' 
rechts ernſtlich zu proteſtiren. Das beſtehende Geſetz gebe der 
Regierung alle Macht, deren ſie bedürfe. Jede Verſchwörung 
engliſcher oder fremdländiſcher Unterthanen gegen das Leben eines 
auswärtigen Potentaten ſei ein misdemeanour (ein Verbrechen, 
das im Rang nur dem Landesverrath nachſteht.) Selbſt Worte 
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könnten als misdemeanour beſtraft werden. Ein Redner, der 
öffentlich zu Mord, Einbruch und Aufruhr hetzt, kann den 
Augenblick, wo er ſeine Rede ſchließt, verhaftet werden. Der 
verſtorbene Feargus O'Connor kam vor Gericht, weil ſein Blatt 
„Northern Star“ in einer einzigen Zeile das Volk aufforderte, 
die Reichen zu plündern. Dafür erhielt er 2 Jahre Gefängniß. 
ozu ſei es daher noͤthig, das Geſetz zu ändern, außer wenn 
man die Vollmacht verlangt, auf das Erſuchen einer fremden 
egierung, Flüchtlinge auszuweiſen? Aber der Fremdling in 
England fei fo gut Untertban und Schützling der engliſchen Geſetze 
als wäre er in London geboren. Darauf berube Englands Recht, 
die Zufluchtsftätte aller Nationen zu heißen, und er hoffe, dieſes 
ſylrecht werde nie und nimmer aufgehoben werden (Beifall.) 
8. Febr. In fo eben ſtattgefundener Sitzung des Ober- 
hauſes theilte Lord Granville auf eine bezügliche Frage Lord 
yndhurſts mit, eine ſpätere Depeſche des Grafen Walewski 
drückte das Bedauern des Kaiſers aus, daß die vom „Moniteur“ 
brachten Adreſſen England beleidigt hätten. — Im Unterhauſe 
dachte Palmerſton eine Bill gegen Verſchwörer zum Morde ein. 
Dieſelbe will dieſes Verbrechen mit fünf Jahren Gefängniß bis 
benslänglicher Transportation beftraft wiſſen, und erkennt den 
ithelfern Zuchthausſtrafe zu. Locke ſtellte ein Amendement, 
urch welches die Nothwendigkeit des Geſetzes geleugnet wird. 
debuck, Lord Elcho und noch Mehrere opponiren der Bill. 
ie Debatte wurde vertagt. — Im Oberhauſe wie im Untere 
auſe wurde dem indiſchen Heere einſchließlich des Generale 

gouverneurs Lord Canning ein Dank votirt. 
— Aus Kalkutta eingegangene offizielle Nachrichten vom 
9. Jan. melden, daß der Oberbefehlshaber Sir Colin Campbell 
die Stadt Ferruckabad, im Nordweſten von Lucknow beſetzt habe. 
| Die nepaleſiſchen Hülfstruppen unter Jung-Bahadur baben die 
Stadt Goruckpoore, öſtlich von Fyzabad okkupirt. Der Verluſt 
der Engländer und deren Alliirten war bei beiden Affairen 

ein geringer. 

LJ Aus Canton wird vom 29. Decbr gemeldet, daß nach⸗ 
Tage vorher 4600 Engländer und 900 Franzoſen ge- 


— 


dem am 
landet waren, dieſelben 9 Uhr Morgens die Mauern erſtürmt 
und die Höhen innerhalb der Stadt beſetzt haben. Der Wider 
ſtand war unbedeutend und wurde die Stadt wenig beſchaͤdigt. 
Die Berichte der heutigen „Times“ über die indiſchen Angelegen- 
heiten lauten nur erfreulich. Nach denſelben hielt General Outram 
Alumbagh noch immer beſetzt. 


Stadt. Theater. 


Eiue Wiederholung von Figaro's Hochzeit brachte uns als 
Gaſt ein früheres Mitglied des biefigen Theaters, Frau Arnuriuse 
Kehler, welche als Suſanne auftrat. Die tuͤchtige Kuͤnſtlerin hat 
unſerer Oper die fhönften Jahre ihrer Kraft gewidmet und die Danziger 
ennen ſie als die ſtets fertige Primadonna, deren vielfeitiges Talent 
und ſtets gehorfame Stimme ihr die Loͤſung der ſchwierigſten und con— 
| traſtirendſten Aufgaben geſtattete. Das Repertoir der Frau Arnurius⸗ 
oͤhler (damals Fraͤul. Angelika Koͤhler) war ein ſehr reiches. 
Durch Glanz, Umfang und ausdauernde Kraft der Stimme eignete ſich 
die Sängerin für die heroiſche Oper, alſo für das dramatiſche 
Geſangsfach, nicht weniger aber gluͤckten ihr auch kolorirte Parthien. 
Das Ernſte, wie das Heitere, in den verſchiedenſten Muſikſtylen fand in 
dieſer intelligenten Sängerin eine routinirte Vertretung. Ueberall 
cherte ihr der Schatz ihrer Stimme und das tüchtigfte muſikaliſche 
Koͤnnen einen ehrenden Erfolg. Sie war eine Zierde unferer Oper und 
dat fi bis zu ihrem Scheiden in ungeſchwaͤchter Gunſt. Dieſe Er⸗ 
unerungen verſchafften der gaſtirenden Sängerin natürlich eine freund⸗ 
iche Aufnahme. Das Organ der Frau Arnurius beſitzt allerdings 
nicht mehr den fruͤheren Glanz und Metallklang, es hat eine etwas 
umpfe Faͤrbung angenommen, iſt auch nicht ganz frei von Intonations⸗ 
ſchwaͤchen, aber die Verwendung der Stimme iſt eine kunſtgerechte und 
wohlehuende, was ſich namentlich in den Solofägen, unter dieſen 
vorzüglich in der letzten Arie bewährte. Der Vortrag dieſer war von 
ufer Innerlichkeit und im Lechniſchen, namentlich im ſchönen Tragen 
0 Verſchmelzen der hohen Töne zeigte ſich die Meiflerin, In den 
uſem ö leſätzen gab ſich das Organ etwas ſchwach und von zu 
geringer erpenfiver Wirkung. Hier wurde man unwillkuͤhrlich an den 
aterſchied zwiſchen Sonſt und Jetzt gemahnt. Doch unterliegt es 
keinem Zweifel, daß Frau Arnurius noch Bedeutendes zu leiſten 
vermag, namentlich duͤrfte in aͤußerlich brillanten Geſangsparthien, 
welche die virtuofe Seite der Kunſt vertreten, die tuͤchtige Sängerin 
noch mit derſelben Wirkung wie früher ſich repraͤſentiren, wozu die 
orgende Vorſtellung der Norma gewiß einen glänzenden Beleg liefern 
wird. Fraͤul. Lowenſtein fang diesmal die Gräfin, Abgeſehen von 
e zuweiliger übergroßer Sentimentalität in der muſikaliſchen Auffaſſung 
und von zu bäufigem Gebrauch des Portamento's, traf die Sängerin 
ben etwas paſſiven, aber innigen Ton der Gräfin ganz gut. Auch war 
ie Stimme ungleich ausgiebiger, als z. B. bei der erſten Vorſtellung 
es Jampa. Größere uebung im Dramatiſchen zu erlangen, durfte 
rl. Loͤwenſtein in dieſem Winter nicht möglich fein, da ihr Auftreten 
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faſt nach Monden zaͤhlt. Von der Beſchaffenheit des Repertoirs dieſer 
Sängerin kann man unter ſolchen Umftänden keinen Begriff bekommen. 
Im Uebrigen ging der Figaro in der bereits beſprochenen Beſetzung von 
Statten. Markull. 


Lokales und Provinzielles. 
Veruntreuungen Seitens der Dienſtboten und beſonders 
der oft täglich wechſelnden Aufwärterinneu find der Gegenſtand 
vielfacher Klagen unſerer Hausfrauen. Je unangenehmer ſolche 
Fälle ſind, um ſo mehr Veranlaſſung haben die Hausfrauen, 
in Wahl ihrer Mädchen und Aufwärterinnen bebutſam zu fein 
und ſich über die Perſönlichkeit genaue Nachricht zu verſchaffen. 
In der Negel werden die Dienſtbücher hierzu genügen, wo— 
gegen auf die ſogenannten Vermiethsſcheine gar nichts zu 
geben iſt, da dieſe zu oft gefälfcht werden. 

A Neuſtadt, 9. Febr. In Veranlaſſung des Einzuges Ihrer 
Koͤniglichen Hoheiten des Prinzen und der Frau Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm von Preußen in Berlin war geſtern in Putzig ein Diner 
arrangirt, an welchem ſowohl die bemittelten Bewohner des Orts, wie 
auch die Beſitzer der umliegenden Guͤter zahlreich Theil nahmen und 
bei welchem die Wünſche für das Wohl des hohen Paares in Toaſten 
ausgeſprochen wurden, welche die freudige Ergebenheit für Hochdaſſelbe 
bewieſen. — Hierſelbſt hat der mehrſeilig erfolgten Anregungen unges 
achtet eine oͤffentliche Feier ſowohl des Vermählungsfeſtes wie des 
Tages des Einzuges in die Reſidenz nicht erzielt werden koͤnnen. 

Graudenz. Bekanntlich hat Se. Königl. Hoheit der 
Prinz von Preußen auf Veranlaſſung der Vermählung des Prin- 
zen Friedrich Wilhelm von London aus mehrere zum Tode Vers 
urtheilten begnadigt. Es find von Höchſtdemſelben dabei auch 
andere Straferlaſſe erfolgt. In der hieſigen Zwangs anſtalt wurde 
zwei Züchtlingen, die zu mehrjähriger Haft verurtheilt waren, 
der Reſt der Strafzeit erlaſſen. (G. G.) 

Marienburg, 7. Febr. In neuerer Zeit trägt ſich hier 
das Gerücht herum, daß in Kurzem die Güterzüge auch zwiſchen 
Dirſchau und Königsberg Perſonen befördern werden. Haupt. 
ſächlich für die Städte Marienburg und Elbing und unfere Zwi« 
ſchenſtationen wäre dieſe Einrichtung eine Wohlthat. (N. E. A.) 

Königsberg. Kürzlich theilten wir mit, daß das Haupt 
kaſſenbuch der hieſigen Königl. Kreis. Steuerkaſſe verſchwunden 
ſei. Daſſelbe hat ſich bisher auch nicht wiederfinden laſſen und 
der Verdacht, den man gleich gegen den damaligen Kaſſenſchreiber 
Preuſchmeier faßte, als ob er die Beiſeiteſchaffung dieſes wichtigen 
Buches bewirkte, hat ſich völlig beſtätigt. Am Sonntage hat 
ſich P. ſelbſt dem hieſigen Königl. Polizeipräſidio, nach längerer 
Abweſenheit von Königsberg, geſtellt und geſtanden, das qu. 
Kaſſenbuch verbrannt zu haben, und zwar zur Verdeckung einiger 
von ihm begangener Unrichtigkeiten. (K. H. 3.) 


— — nen nn 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
8 2 52500 ee nd * 
2 e e er meter 
8 5 5 Queck. elle imteien Wind und Wetter. 
| © J Par-Joll u- Lin.] nach Reaumur U U ee. 
IL) 81 28% 7,85“ — 5,1 — 5,0 — 7,3, Südl. ruhig und klar. 
120 28“ 8,25“ [＋ 0,2 — 0,7 — 3,9 Sdeſtl. do. do. 
428“ 7,85“ T 1,2] ＋ 1,3 — 2,7 Oſt do., helles ſchoͤnes 
| | Wetter. 


Handel und Gewerbe. 
Courſe zu Danzig am 11. Febr.: 
London 3 M. 199 ½ Geld. 

Weſtpreußiſche Pfandbriefe 83 Br. 


Bahnpreiſe zu Danzig vom II. Februar. 
Weizen 124 —136pf. 45 77% Sgr. 
Roggen 124 - 130pf. 36—39 Sgr. 
Erbſen 45—54 Sgr. 

Gerſte 102— 118pf. 28-43 Sgr. 
Hafer 65—S0pf. 22 28 Sgr. 
Spiritus 14% Thlr. pro 9600 % Tr. 


Inländbiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 10. Februar 1858. 3f. Brief Geld 
af Brie [Pele f poſenſche Pfandbr. 35 — | 85 
pr, Freiw. Anleihe 43 | 100% 100, Weſtpr. do. 33 — | 83: 
St.⸗Anleihe v. 1850 4 1014 1003 Koͤnigsb. Privatbank. 4) 903 892 
do. v. 1852 47 101! 1003 |Pomm. trentenbe, 4| 92 | 91% 
do. v. 1854 43 101% 1003 Poſenſche Rentenbr. 4 92 912 
do. v. 1855 4 1014 1004 Preußiſche do. 4 — | 918 
do. v. 1856 144 1014 1003 Hr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. 43 — 1417 
do. v. 1853 4 954 — Oeſterreich. Metall | 5 803 — 
St.⸗Schuldſcheine 34 833 831 do. National⸗Anl. 5 83 — 
Präm.⸗Anl. v. 1855 35 1142| — [Poln. Schatz⸗Oblig. 4| 83 82 
Oſtpr. Pfandbriefe 3 844 — do. Cert. L. A. 493 — 
Pomm. do. 31 — 853 do. Pfdbr. i. S.⸗R. 4 — 862 
4 — 1 — do. Part. 300 Fl. | al 8641 — 


Poſenſche do. 
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Börjen- Verkäufe zu Danzig vom 11. Februar. 
50% Laſt Weizen: 136—37pf. fl. 483, 134 35pf. fl. 463— 
480, 129pf. fl. 390; 28 ½ Laſt Roggen: 13ʃpf. fl. 243, 128 pf. 
fl. 234, 126pf. fl. 228; 1% Laſt Gerſte: 108pf. 210; 1½ Laſt weiße 
Erbſen fl. 330 — fl. (2). N 
Seefrachten zu Danzig am 11. Febr.: 
Dover 17 s pr. Load Balken. 


Ange kommene Fremde. 

Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Weitzel a. Oſterwein. Hr. Gutsbeſitzer 

Unruh a. Joſephsdorff. Hr Orgel⸗Baumeiſter Sauer a. Frankfurt a. O. 

Hr. Zimmermeiſter Beſeler a. Mewe. Die Hrn. Kaufleute Tillmann 

a. Frankfurt a. M., Koch a. Göppingen, Biſchoff a. Graudenz, 

Kruſchky, Appel, Schild u. Haucke a. Berlin, Stichling a. Montjoie, 
Schwedler a. Hagen und Duncan a. Antwerpen. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn, Kaufleute Kern a. Leipzig, Staats a. Annaberg, Willich 
a. Culm und Oſtheim a. Elberfeld. Frau Kreis ⸗Sekretair Schwoch 
u. Frl. Peters a. Carthaus. Hr. Gymnaſiaſt Fröhlich a. Baͤrwalde. 
Hr. Schaafs⸗Zuͤchtiger Pauſch a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Rittergutsbeſitzer v. Dahms a. Grummersbach. Hr. Guts⸗ 
paͤchter Muͤhlig a. Schönberg. Die Hrn. Kaufleute Mulert a. 
Aaken a. E., Pleſch a. Anspach und Kollin a. Inſterburg. 

Deut ſches Haus: 

Die Hrn. Kaufleute Knopf a. Schwetz und Sommerfeld u. Burau 
a. Neuſtadt. 

Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Straus a. Mainz und Meubrink a. Berlin. 
Hr. Poſt⸗Eleve Philip a. Marienburg. 

Hotel de Thorn: 


Hr. Kunſtſchloſſer u. Maſchiniſt Treichel a. Berlin. Die Hrn. 
an Schmidt a. Leipzig, Oberle a. Stettin und Willich 
a. Berent. 


Stadt. Theater. 


Freitag, den 12, Febr. (Abonnement suspendu.) Vorletzte 
Gaſtdarſtellung der Frau Arnurius⸗ Köhler. Benefiz für 
Fraͤul. Süry. Norma. Große heroiſche Oper in 3 Akten von 


Elmenreich. Muſik von Bellini. (Norma: Frau Arnurius⸗Koͤhler.) 
Sonnabend, den 13. Febr. (Abonnement suspendu,) Zweite 
ſyriſche, japaniſche und athletiſche Akademie des Herrn Frangois 
Rappo. Vorher zum erſten Male wiederholt: Die weiblichen 
Studenten, oder: Ueberwundener Standpunkt. Luſtſpiel in 
3 Akten von Dr. J. Lederer. E. Th. L'Arronge. 


Lebensverſicherungsbank f. D. 
In 


Gotha. 
Dieſe Anſtalt vertbeilt im Jahre 1858 an ihre Verſicherten 
den Ueberſchuß des Jahres 1853, welcher 295,961 Thlr. 23 Sgr. 
beträgt und eine Dividende von 


29 Prozent 
ergiebt. 


Durch dieſe und die in ähnlicher Höhe künftig zu erwar— 
tenden Rückerſtattungen ſtellen ſich die Beiträge auf ein ſehr 
niedriges Maas herab. 

Neben der dadurch gewährten Billigkeit der Verſicherung 
bieten die auf pupillariſche Sicherbeit ausgeliebenen 
Fonds der Bank von nahe an Neun Millionen Thaler 
jede wünſchenswerthe Garantie dar. 

Das abgelaufene Geſchäftsjahr 1857 hat ſich durch einen 
ungemein reichen Zugang an neuen Verſicherungen (1361 
Perſonen mit 2,567,500 Tolr.) und durch eine innerhalb der 
rechnungsmaͤßigen Erwartung gebliebene Sterblichkeit (450 Per⸗ 
ſonen mit 750,000 Thlr.) als recht günſtig erwieſen. 

Die Zahl der Verſicherten iſt auf 20,830, die Verſicherungs⸗ 


fumme auf 33,500,000 Tylr. geſtiegen; für geſtorbene 
Verſicherte wurden im Ganzen bis jetzt 10,100,000 Thlr. 
ausgezahlt. 


Auf dieſe Ergebniſſe verweiſend, laden zur Verſicherung ein 


A. Schönbeck & Co., in Danzig. 
FJ. W. A. Preuß in Dirſchau. 
Apotheker Mulert in Neuſtadt in Weſtpr. 
S- Regehr in Pr. Stargardt. 

endant E. C. Sadewaſſer in Berent. 


. Zum Haus gottes dienſt 
wird eine kleine Orgel geſucht. Adreſſen nimmt Herr 
Trosien, Peterſiliengaſſe, an. 8 
Frische Hummer empfingen 
Gehring & Denzer. 


—-— 


u E. G. Homann's . un Sg 


handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19, ſind vorraͤthig: 

Der Prophet auf das Jahr 1858. Wetterprophezeiungen 
1 1 . — Politiſche —— der 

eltereigniſſe. Herausgegeben von einem Schuͤler A. v. 65 
1858. Preis 3 Sgr. 2 r 

Weber den Verfall der Sitten in den großen Städten. Mit 
beſonderer Berückſichtigung der Zuftände in Berlin und der be— 
2 „ während der letzten zehn Jahre 

on Bade. en deutſchen Polizei ⸗Verwaltu idmet⸗ 
1857. Preis 6 Sgr. in n 

Widerlegung der Vorwürfe, welche das Königlich Dänifct 
Minifterium der Holſteiniſchen Staͤndeverſammlung gemacht hal 
Von einem Sachkundigen. 1858. Preis 6 Sgr. 

Karte vom Kriegsſchauplatz in Oſtindien. Preis 5 Sgr. 

Ueber die Einflüſſe des Clima's und des Bodens auf die Cultur“ 
verhaͤltniſſe der Völker. Ein populärer Vortrag von G. Geilfuß, 
1856. Preis 5 Sgr. 

Ueber die politiſche Zukunft Englands, Von dem Grafen 
von Montalembert. Nach der fünften Original-Ausgabe m 
fpecieler Genehmigung des Verfaſſers, ins Deutfche uͤbertragel 
von Leo Sontag. 1858. Preis 18 Sgr. 

Nautiſches Jahrbuch oder vollſtaͤndige Ephemeriden und Zafell 
für das Jahr 1858. Zur Beſtimmung der Länge, Breite und 
Zeit zur See, nach aſtronomiſchen Beobachtungen nebſt eine 
gemeinfaßlichen Anleitung, wie die erforderlichen Rechnungen 
anzuſtellen find. Unter amtlicher Aufficht herausgegeben vol 
Bremiker. Preis 15 Sgr. 

Die Courſe der Staatspapiere von Frankreich, England! 
Preußen, Oeſterreich und Rußland im Jahre 1856. Von O. K. 
(Aus der Minerva von Brun, Februarheft 1857, beſonders ab. 
3 Hierbei eine lithographirte Tafel. 1857. Pr 
4 Sgr. 

Was für Geld werden wir in Zukunft haben? Ein 
gemeinfaßliche Darſtellung des Muͤnzvertrages vom 24. Januak 
1857, enthaltend den Text des Vertrages, die zwiſchen del 
contrahirenden Regierungen vereinbarten Zuſatzartikel und eilt 
populäre Erläuterung der einzelnen Vertragspunkte, dann di 
Nachtragsverordnungen vom 14. Juni 1857 und vier Reduction“ 
tabellen für 1—10,000 Ein und Zweivereinthaler auf öftel! 
reichiſche und ſuͤddeutſche Gulden und Kreuzer, 0 


Lire um 
Centoſimi u. ſ. w. Von Lakner. 1858. Preis 12 Sgr. 


Bei Otto Wig and in Leipzig erſchien und iſt bei um 
zu haben: 


Die drei Reiche der Natur. 
Von Dr. C. G. Giebel. 

In 3 Abtheilungen. 1. Abtheilung: Die Natur 
geſchichte des Thierreichs. Preis 10 Sgr. MI 
vielen in den Text gedruckten Abbildungen. | 

Leon Saunier, 
Buchhandlung für deutsche und ausländische Literatur. 
Langgasse Nr. 20. nahe der Post. 

In Elbing Alter Markt Nr. 38. 


Einladung. 
Dienſtag, den 23, d., Vormittags 10 uhr, wird da 


die Wahl der ausſcheidenden Vorſtands⸗ und Ausſchuß⸗Mitglieder abge 
halten, — Möge die Wahl des Ortes, welche diesmal den Bewohner 
der Hoͤhe den Beſuch des Feſtes beſonders erleichtert, eine gluͤcklich 
fein; die Nähe der Chauſſee und des Eifenbahnhofes zu Prauſt } 
geeignet, auch vielen entfernter Wohnenden die Theilnahme moͤgl 
zu machen! Wie ſehr die Enthaltſamkeitsſache der regſten und au 
opferndſten Theilnahme und Hingebung bedarf, dies lehrt Jeden, dal 
ſehen will, die tagliche Erfahrung; wie ſehr fie derſelben werth ih 
darüber haben ſich ſaͤmmtliche Kirchentage in Deutſchland und nich 
minder eine Reihe von Staatsregierungen in Europa und Amerif 
nachdruͤcklich ausgeſprochen. r 
Jenkau, den 2. Februar 1858. 
Der Nusſchuß der Enthaltſamkeits⸗Geſellſchaft. 
Neumann. Schoew. H. Wessel. 


— — — — — 
Stelle für einen Adminiſtrator od. Ober- Inſpeetot 
Ein erfahrener Deeconom, wenn auch verheir 
wird für ein Rittergut von bedentendem Umfange gegen 
hohes Gehalt verlangt. — Auftrag | 
Aug. Goetsch in Berlin, alte Jacobsſtr. 17. | 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 
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